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Vicenza. I ſacri ſalmi' traſportati in Verſi Italianida

VƏ D. Valeriano Canati Prete regol. Vicentino 1770.

8vo. werden gelobt:

Bon dem Parer Calvi , einem Carmeliter,

berichtet Herr Bjørnſtahl, er arbeite an einem

Werke Bibliotecae Storia dei Scrittori Vicentini,

wovon bereits 1772 ein Paar Duartbånde an das

id)t getreten ſind. Es fange mit dem Uppion

einem Grainmatiker von Vicenz gebürtig an.

Syerr B. Fekt hinzu ; es waren hier verſchiede

ne Bibliotheken , in welchen er viele feltene und

in Schweden unbekannte Werke gefunden habe.

Man erinnere ſich auch an das Naturalienkabinet

des Herrn Curra , deſſen Herr V. ( S. 685. ) ge

denkt.

S. 685. Es hat allerdings Feuerſperende Berge in die

3.9. fer Gegend gegeben , worüber infonderheit die ob

gedachten Abhandlungen der Herrn Strange

und Giov. Arduino nachzuleſen.

S. 685. Auf dem Wege von Vicenza nach Verona

liegtauch Arzignano, ber welchem Orte ein Ge

ſundbrunnen iſt , wovon Ang. Gio. Scabari

im Giorn . di Medic. zu Venedig T. XI. gehan:

delt hat.

Ebend. Es wird niemand Weinſtocke
än Maulbeer

båumen , wie hier geſagt wird , daß geſchehen ſen ,

ziehen ; Herr déla L. muß andere Bäume für

Maulbeerbåume angeſehen haben. ( Corr.)

Von den deutſchen Gemeinen in der Gegend

von Vicenza und Verona.

Daß Herr de la Lande in ſeiner Beſchrei

bung von Italien nichts von dieſen deutſchen Se

meinen ſagt, kann man ihm als einem Franzoſen,

den



677

den ſie , wenn ihm auch dieſelben bekannt worden Deutſche

wåren , nicht ſehr intereſſiren konnten , keinesweges
Gemeinen .

verargen ; Viel eher hátte man aber von Herrn D.

Volkmann, der für Deutſche ſdyrieb , in ſeinen

Hiſtoriſch - critiſchen Nachrichten , etwas von diez

Fem merkwürdigen Bolke erwarten können ; wåre

es auch nur die Anzeige geweſen , daß ſelbiges epie

ſtiret , um die Neugierde der Reiſenden zu reizen ,

fich näher nach demſelben zu erkundigen ; Ich werde

mich hier dieſe Lücke einigermaaßen auszufüllen bea

mühen : und ob mir ſchon die Zeit nicht mehr gez

ſtattet viet über dieſen Punkt zu ſagen , ſo wird es

Doch binlänglich fenn , unſere Reiſende auf dieſe

.
Landsleute aufmerkſam zu madjen. Hier iſt zuerſt

eine kurze Geſchichte desjenigen , was bisher darus

ber bekannt gemacht worden ; ich ziehe ſie aus den

büſchingiſchen wöchentl. Nachr. 1777. N. 39. mic

des berühmten Verfaſſers eigenen Worten, und

nachher werde ich noch einige Anmerkungen bens

fügen.

“ Die erſte Nachricht von dieſen Gemeinen,

ſchreibt Herr D. Büſching , bekam ich durch meis

nen Freund, den feligen Prediger Plüer , der

mir einen Brief mittheilete, welcher Herr von

Goſſel, jeziger däniſcher Geſandter zu Conſtan:

tinopel, an ihn geſchrieben , und in welchem er feia

ne Reiſe durch einen Theil dieſer Gemeinen erzähle

hatte. Ich brachte ſie in die ſechste Ausgabe des

zwerten Theils meiner Erdbeſchreibung , weil fie

aber zu kurz war , ſo ſchrieb ich an das berühmte

wagneriſche Handlungscomtoir zu Venedig , uno

båt daſſelbige, mir von dieſen Deutſchen einegründe

liche und genaue Nachricht zu verſchaffen .

überſchicte mir die dritte Uusgabe von des Marco

Pezzo libri due dei Cimbri Veroneſi e Vicentini,

992 welche
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Deutſc
he welche ich in dem rechsſt

en Theile meines Magas

Gemei
nen . zin'sDeutſ

ch aber ſehr fehlerh
aft

abgedr
uckt lieferte.

Sie veranlaßte einen Auffakdes berühmten Herrn

Sulda, den mir Herr Hofrath Meuſel zuſchickte,

und den ich in den achten Theil des Magazins

brachte. Begierig von der Sprache dieſer Deut

fchen ein Mehreres zu erfahren , bat ich in vori,

gen Jahre den gelehrten und ungemein gefälligen

Herrn Grafen von Şagromnofo Großkreuz

(Bailli) des Johanniterorden
s , als er mich auf feie

ner Rückreiſe aus Polen zu verſchiedenen Malen

beſuchte , daß er , weil er aus Verona gebürtig iſt,

mir dazu gütigſt behilflich ſeyn möchte. Inſon.

derheit erſuchte ich ihn , daß er mir das Gebet des

Herrn , die Artikel des chriſtlichen Glaubens und

die zehn Gebote, in der Sprache dieſes deutſchen

Voiks, mit aller nur möglichen Genauigkeit ge

ſchrieben , verſchaffen möchte. Der vortrefliche

Herr , welcher an Dienſtfertigkeit keinem Menſchen

etwas nachgiebt, ſdyrieb mir am 26Jul. d. I. aus

Wien , daß er ſeinen Freund zu Verona, Herrn

in Dienſt der Republit Venedig, gebeten habe,

meine lateiniſche Fragen zu beantworten , und über:

fchickte mir deſſelben lateiniſchen Brief an mich.

Herr von Lorgna iſt ein gelehrter und geſchickter

Mann , der ſich nichtnur auf den Waſſerbau ſehe

gut verſtehet, daher ihn die lenkung der Gewäſſer

in der Provinz Padua aufgetragen , Er auch im

verwichenen Soinmer von der Königinn von Por:

tugall verlangt worðen , um den Lauf des Tage

von Tamos bis liſſabon in Ordnung zu bringen,

dahin er aver nicht gegangen iſt: ſondern der aud

andere Wiſſenſchaft beſitzt, und ſchon ſeit geraumer

Zeit an einem Wörterbuch der Sprache des ſoge

2
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nannten deutſchen - Volts ſammlet. Weil er aber Deutſche

nicht alles allein und unmittelbar zuſammen bringen Semeinen.

i fann , fo hat er andern daju tüchtigen Männern,

die gu dieſem Volk felbſt gehören , den Auftrag ge

than ', ihm zu helfen , zumal da ſich in die Sprache

ein "Unterſchied der Mundart eingeſchlichen þat.

Es iſt ganz recht, daß er dieſes Volt nicht Cimi:

bern nennen will, uin aber beſſer beurtheilen zu

können , ob man es mit ihm für Sachſen halten

fönne ? bat ich nochmals um gütige Mittheilung

eines zuſammenhangenden Stücks in der Sprache

deſſelben. Dieſes habe ich nun eben iſt empfan

gen , und es beſtehet in dem Gebet des Heren, wel:

ches der Herr Obriſt genau der Ausſprache gemäß

geſchrieben zu haben verſichert. Es lautet alſo :

“ Unzar Watar , dear wume Himele : fai

„ dorkannet eur halgar naamnen ; kemme eur

Raich ; ſhai baz jart belt, bia in Himmel , a

„ſho at erda ; ghebt uz heite uinzar prot uzen

,, alle taghe; un worghebt uz unzare Schulle,

,, bia biar worgheben denn , da ſhaint uz fchul

„ lek , und laſet uz net wallen in pööfhe dink ;

boutet uz wun Sunten, un wume Teiwele ;

fo . faiz «

“ Wenn man das Italieniſche in dieſerSchreibs

art wegnimmt , lautet das Gebet des Herrn in

der Sprache dieſes Volks ſo :“
Unſar Vatar,

dear wume Himmele. Say dorkannet eur bal

Kemme eur Raich .

jart welt , wia in Himmel, a ſho atErda. Ghebt

us heite unfar ' proat uſen allen tagher Un

Vorghet ( Vorghebt) us unſare Schulle, wia

wiar vorgheben den da ſhaint us fhullek. Und

laſet us net fallen in pöſe Dink. Un boutet us

wun ſunten , un wume Teiwele , a ſa fais. So

Yn 3
weit

un

a

gar Naame
n

. Shai was

/
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Deutrdie weit Herr O. E. S. Büſching inſeinem Wo:

Gemeinen . chenplatte. Ich habe darauf ihn gebeten mir des

Pe330 Werk *) wie auch den ſechsſten und den

achten Band feines wichtigen Magazins mitzuthei:

len , welches der Herr Oberconſiſtorialrath auch ſeis

ner geivéhnlichen Gefälligkeit nach, willig gethan

hat ; jedoch kann ich nicht um Weitläuftigkeit zu

vermeiden, viel mehr daraus anmerken ; denn nicht

allein würde das Syſtem des Pezzo von der 26:

kunft dieſer Nation , oder was in feinem Buche

und in des Herrn Sulda Anmerkungen die Spra:

che derſelben betrift, viel Raum erfordern ; ſons

dern es würden ſchon viel Umſtånde dazu geho

ren , nur aus einander zu ſeßen , wo man eigent

lich dieſe Gemeinen ſuchen müſſe ; pezzo nenne

eine Menge unbekannter Derter , die ich auf meiner

ziemlich großen Specialcharte dieſer Gegend nicht

einmal finde: es find 7 Gemeinen im vicentiniſchen

Gebiete, 13 im veroneſiſchen und überdieß giebt es

auch noch leute , welche zur nämlichen Nation in

Anſehung der Sprache gehören ; am Ufer des Uſti

ço ; Nordwärts vom vicentiniſchen und paduani

ſchen Gebiete ; in einigen Dörfern um Trient her:

um ; in der Gegend des Schloſſes Ceinbra ; und

ſogar in den Venezianiſchen Alpi Giulie. Es ſchei

net aber doc ), man måſe die meiſten in dem Dren:

ece

* ) Dei Cimbri Veroneſi e Vicentini libri due di

Marco Pezzo P. Veroneſe. Terza edizione , di

molto accreſciuta del primo, e prima del ſecon

do , che n'è il Vocabulario. In Verona 1763.

104. S. in 8vo. Der undeutliche Sitel roll zu

verſtehen geben, daß das gmente Puch , ſo das

Vocabularium enthält , zum erſten Mal erſcheint

und das erſte vermehrt worden fey : Eine der

borigen Ausgaben war von 1759 .

3
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in der Gegend

von
den

Zeiten des Gor:

tede zwiſchen Vicenza , Trento und Verona ſuchen . Deutſche

Die vornehmſten Oerter ſind Erbezzo , Chiefa Gemeinen.

: nuova , Vaisiporro , Rovere di Pelo , Sa

· line , Roccio , S. Pietro d'Aſtica , Velo,

Calavena, Wiago , Griez, S. Bartolomeo

Tedeſco u. ſ. w . Der berühmte Monte Baldo

gehöret auch dazu ; ſie verdienen mehrentheils in

ſonderheit von Liebhabern der Naturgeſchichte beo

ſucht zu werden ; Män findet eine Menge Pflans

zen , Verſteinerungen , natürliche ſchöne Steine

u . f. w . zu Recovaro zwiſchen den vicentiniſchen

und veroneſiſchen Gemeinen, und zu Rovere di

Velo quellen mineraliſche Waſſer hervor.

Uuch die Liebhaber der Ulterthümer werden

dieſe Gegenden nicht umſonſt beſuchen ; man habe

dianus Pius Gerrühren, und in welchen irrdene Ges

fäße, Sachen von Erz, Gebeine und Kohlen was

Endlich ſo wird man auch Perſonen von

Genie unter dieſen Leuten finden, denn Herr Dc3:0

giebt manche Beiſpiele , daß es viele von ſeinen

Landsleuten theils in den ſchönen theils in den núg=

lidheren Künſten ſehr weit gebracht haben ; auch

verſchiedene Gelehrte hat es unter ihnen gegeben *).

Cim

%

ren.

1.4

*) Unter andern Julius Caeſar Scaliger , welcher

im J. 1488 zu ferrara om montebaldo im Thale

Caprino geboren war ; Rein Vater hieß Bartolos

meo bordoni ; und dicfcs Ocſchlecht der Bordos

nen , weldies Julius und fein Sohn für ein vor's

nehmes Gerchlichte aus clavonien ausgabeit,

wohnet noch jetzt zu S. Bartolomeo Tedeſco.

Die Scaligers , die ſo viel über die Sprachen

nadigeforſdt batten , wurden gute Nachrichten

über ihre Mutterſprache haben geben können ,

tvennt



682

1

Deutſche Cimbrer fcheinen dieſe Leute aber nicht zu ſeyn,

Gemeinen, ſo gerne es ihr landsmann Dezzo behauptet. Des

Herrn P.Sulda Meynung von ihnen iſt fürzlich

dieſe, zu Ende ſeiner meiſt nur ihre Sprache be

treffende Abhandlung im VII .Bandedes büſchine

giſchen Magazins.

Dieſes Völflein ſagt Herr S. hat in der

That etwelches Alter. Und man mußte von cim

briſchen Vorurtheilen äußerſt eingenomment, oder

mit tauriſch : cimbriſcher Finſterniß umgeben ſenn,

wenn man nicht die ſchweizeriſcheKehle, und

in den Diphtongen --- undden vielen unitalieniſchen

Paragraphen nicht den Alemannen erkennen könnte.

Wiees dennleicht wäre,alles mit dem alemanniſchen

Gteid laut zu belegen . Die Einfälle , welche die

Alemannen nachbezwungenem Rhein im V Jahrh.

auch über Noricum in Italien gethan , ihr Się

bis in Dalmatien hinein (Jornanb.) und die heu

tige Nachbarſchaft, obgleich anderer doch hoch

deutſcher Volker , machen die ganze Sache ſehr

verſtändlich . Und dieſe Eimbri müſſen mit deut

ſchen Nachbarn immer in Gemeinſchaft geſtanden

ſeyn , wenn das viele Neudeutſche auch begreiflich

mers

wenn es ihr Hochninth zugelaſſen . hatte. Mich

wundert ob Scioppius; der ihnen ihren -niedrigen

Urſprung vorgeworfen hat,déffen Buch (Scali

ger Hypobotimátus 'ich aber jetzt nicht bey der

Hand babe , etwas voir unſern Cimbrcri ragt -

die mehrentheid langsZeit nur Kohlenbrenner

waren . ( Vielleidit-hat etwas davon der Verfaſſer

der Confutatio fabulae Burdonum.) Uebrigens

wird nach Pezzo ziemlich wahrſcheinlich , daß die

Fürften della Scala aus dieſer Nation abftamme

ten , und anf dieſe Weiſe kommer fie init , den

Scaligern am natürlichſten zuſammen.
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1 werden ſoll. Dieſes Vortlein hat ſchon Leib . Deutſche

nitz gekannt; man höre ſeine eigene Worte. In Gemeinen .

is agro Veronenfi , ait Leibnitzius, inter Populos

qui a Iurre confinium ufque ad Rivoltellum ha

9 bitant reperiuntur 12000 ex Cimbrorum reli

quiis, qui ſemigermanica adhuc utuntur lingua et

is in montibus verſus ſeptentrionem degunt .“

Dieſe Deutſchen ſind doch wenigſtens von

dem gelehrten Reiſenden, Heron Björnſtabl, niche

the mit Stillſchweigen übergangen worden ; es wird

in nicht über flüßig fenn hier noch einzurücken ; was 'er ,

a von ihnen fagt. Es iſt ſchicklicher , ſchreibt er

in an Herrn Gjornwell , (Samml. IL 219.) hier

1 von den vermeinten Cimbrern zu reden , welche in

1 einem Thal zwiſchen Verona und Trident woh

si nen , und von welchen man glaub , daß fie Då.

u niſch ſprechen . Man nennet ſie Sette Communi,

indem es ſieben Parochien find *) ; ſie können in :

allen soono Seelen ausmachen , und geboren uns,

ter Venedig. Man glaubt es ſeyn Ueberbleibſet

i von den Eimbrern, weldze, nachdem ſie vor dem Ma:

rius die Flucht genommen hatten , und von /demſel

ben

. ) Peso fagt nirgends ausdrüdtlich , daß die

Sette Communi fieben Parochien qusmachen :

hingegen ſagt er von den XIII vicentiniſchen Ge.

meinen , daß fie in 10 Parochien vertheilet find ;

er nennet zwar 11 Derter, allein id glaube, daß

er die Abbadia Calagens nicht als eine Parochie

anſichet ; weil ben dieſer die Gemeinen nicht

felbft den Seelenhirten erwählen und dem Buchof

zu Verona vorſtellen . Die übrigen (außer den .

viceutiniſchen und veroitefirchen Genreinen) find

in 12 Parochien vertheilt. Sollten aber die be

roneſiſchen allein 50000 Seelen enthalten, da

Herr B. nur von den Sette communi ſpricht ?

Pezzo giebt die Volksmenge nicht an.

til

My s
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Deutſche ben bey dem Fluß Atheſis jeßt Adige geſchlagen

Gemeinen, worden waren , ſich in dieſen Thålern niedergelaf

fen. Ich dachte zu ihnen zu reiſen ; denn was

wäre wohl fonderbarer als ein ganzes Volk in Ita

lien Däniſch reden zu hören ; verſchiedene Senato

ren , in Venedig boten mir Empfehlungsſchreiben

und Ordern , wen ſichs gebühren würde , an ;

denn man braucht dieſe Vorſicht, weil dieſes Volt

gegen Fremde, die es beſuden, mistrauiſch iſt,

und ſolche ungewöhnliche Gåſte für Spionen hålt *).

S. Erc. HerrMoroſinilehnte mir ein Buch zu

leſen , welches von ihrerSprache handelt; ich fand

alsdann , daß es ein alter Dialect des Deutſchen

iſt, und daß in allen Werten , wo ſich das Deut

fchevon dem Däniſchen unterſcheidet , dieſer Eims

brer Sprache mit der Deutſchen übereinkommt.

Das Buch, von weldheun ich rede ( oben die

dritte Uusgabe des Pezzo ) ---- Pol beweiſen , daß

es wirkliche Dånen find, allein alle angeführte

Wörter beweiſen das Gegentheil ** ). Der Verf.

ſagt

Ein Proteſtant hat ſich auch in Anſehung der

Religion febr in Acht zu nehmen ; man ſiehet deut.

lich aus des Pezzo Abhandlung, daß dieſe Leute

ůbercatholiſch find ; fie haben überbich noch be:

ſondere, ben andera Catholiken nicht gewöhnliche,

Religionsgebräuche.

**) Das erſte Capitel iſt zwar betitelt Origine de'

Cimbri, e loro ſtabilimento nella Danimarca , e

Venuta nell'Italia , aus dieſem folgt aber nicht,

derVerf. Wolle betweiſen , daß ſeine landsleute Då.

niſd ) ſprechen ; und des Herrn B's ſogleich fols

gende Anmerkung iſt auch nicht paſſender; dern

der Verf. fagt p. 13. daß ben derAnmefenheit

I des Königs von Dannemark Fried. 11. ZuVerona

furono chiamati alcuni de' Noftri, e con maravi.

glia uditi a parlare in buona parte la lingua Safe

rèica,

+
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fagt, daß der König von Dånnemart auf ſeiner Deutſche

Reiſe nach Italien im Jahr 1709 mit dieſen Seu : Gemeinen :

ten geſprochen hat ; aber der König ſprach gut Dá

niſh; id habe nicht weniger mit vielen Volfern

reden fönnen , dieß beweiſet aber nicht, daß ſie

* Schwediſch ſprachen. Man hat von dieſemBuche

drey - Ausgaben ; ſo die Irrthümer fortpflanzen .

Das Wunderlidiſte iſt, daß Herr Pezzo ſelbſt zu

dieſem Vofte gehöret , und nicht wußte, was vor

eine Sprache er redte. “

Ves

*)

nica , e come in que' luoghi, di una dolce, e

affatto umana infleſſione; Um zu beweiſen, daß

die Sprache fanfter als die benadibarte tyroli.

fche Ten und der richfiſchen näher komme ; ein

gleidjes Benſpiel giebt ihm der Durdizug der kais

ferlichen Truppen im Jahr 1735, an die Hand. -

Ich habe gewiß für Herrn Bjørnſtahl alle mogs

lide Hodjachtung; ich widerlege nicht gern und

erkenne, daß ich in Anſehung der Flüchtigkeit

niemand viel vorzuwerfen habe , allein bier war

es nicht möglich zu fchweigen , da ich einmal von

dieſen Deutſchen zu reden angefangen hatte.

9 Ich kann nicht umhin über dieſe leßte Unmer.

fung des Herrn Bjørnſtahl noch zu erinnern,

daß Herr Pe330 , oder Pater Pezzo , relbſt geſte.

bet , er ren der Sprache reiner Landsleute nicht

einmal fundig ;. man leſe folgende Stelle feiner

Vorrede zum zweyten Theil; ſie flåret vieles auf,

und doch ſcheinet felbft Herr P. Fulda nid )t ge .

yug Nůckſicht auf dicſelbe genommen zuhaben.

Deeli in vero con molto rincreſcimento di animo

parlare di queſto Saggio de Cimbrici Vocaboli,

volendoſi per noi reparare in alcun modo alla

perdita di notra lingua ; conciofiacche una parte

ancor di me ſteſſo ſembri a me tolta , effendo

ella ſtata le prime e ſoli voci dal mio Genitore ap

preſe e articolate fino adalcuni anni diſuagiovan

nezza. Incominicòegli a dunque adecadereil dilei

uſe
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